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Vorbemerkung 

Das Land Land plant für die Technische Universität Berlin, den 

Fachbereich 7 Bauingenieur- und Vermessungswesen im Techno-

logie- und Innovationspark Berlin (TIB) mit Ausnahme des 

Instituts für Wasserbau und Wasserwirtschaft und des Insti-

tuts für Geodäsie und Photogrammetrie unterzubringen; die 

Gesamtkosten für dieses Vorhaben werden auf über 66 Millio-

nen DM geschätzt. 

Nachdem das Land erste Anmeldungen zum Ausbau des TIB be-

reits zum 14. Rahmenplan vorgelegt hat'-), hat der Wissen-

schaftsrat in seinen Empfehlungen zum 21. Rahmenplan für 

den Hochschulbau das Vorhaben zur Unterbringung von Teilen 

des Fachbereichs 7 unter Prüfvorbehalt (Kategorie P) ge-

stellt2). Das Land ist gebeten worden, die entsprechenden 

Ausbauplanungen vorzulegen und sie bei einem Besuch der Ar-

beitsgruppe Technische Fakultäten des Wissenschaftsrates 

vorzustellen. Dieser Besuch hat am 5. September 1991 statt-

gefunden. 

Die Stellungnahme gibt eine kurze Beschreibung über die 

gegenwärtige Situation des Fachbereichs Bauingenieur- und 

Vermessungswesen sowie die Vorstellungen der Technischen 

Universität und des Landes Berlin zur künftigen Entwicklung 

und Ausbauplanung. Der Wissenschaftsrat nimmt zu den Aus-

bauplanungen Stellung und gibt Hinweise und Empfehlungen 

für künftige Investitionen. Die Stellungnahme wurde von der 

Arbeitsgruppe Technische Fakultäten des Wissenschaftsrates 

vorbereitet; dieser Arbeitsgruppe gehören auch Sachverstän-

dige an, die nicht Mitglieder des Wissenschaftsrates sind. 

Ihnen ist der Wissenschaftsrat zu besonderem Dank ver-

pflichtet. Die Stellungnahme wurde vom Wissenschaftsrat am 

15. Mai 1992 verabschiedet. 

1) Empfehlungen zum 14. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 21ff. 
2) Empfehlungen zum 21. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 31f. 
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A. Ausbaustand und Ausbauplanung für den Fachbereich 7 

Bauingenieur- und Vermessungswesen 

1. Struktur des Fachbereichs 

Der Fachbereich vereinigt in sich sowohl theoretisch-plane-

rische als auch experimentell-konstruktive Fächer und be-

steht aus den Instituten für Allgemeine Bauingenieurmetho-

den, für Baukonstruktion und Festigkeit, für Grundbau und 

Baubetrieb, für Wasserbau und Wasserwirtschaft sowie für 

Geodäsie und Photogrammetrie. Die Institute sind gegenwär-

tig in acht verschiedenen Gebäuden mit Schwerpunkt auf dem 

Stammgelände der Hochschule untergebracht. Für die For-

schung stehen fünf räumlich vom Stammgelände entfernte 

Außenstellen zur Verfügung, deren weitere mietweise Nutzung 

durch Kündigungen bedroht ist. 

Die Struktur des Fachbereichs zusammen mit der Flächenzu-

ordnung ist in Übersicht 1 dargestellt: 
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Übersicht 1: 
Institute und Fachgebiete (FG) des Fachbereichs 7 

mit verfügbarer Hauptnutzfläche (HNF) 

Institut für Allgemeine 
Bauingenieurmethoden 

HNF 
338 m2  

FG Statik der Baukonstruktionen 
FG Theoretische Methoden der Bau-
und Verkehrstechnik 

Institut für Baukon- 
struktion und Festig- 
keit 

HNF 
2.935 m2  

FG Stahlbau 
FG Stahlbetonbau 
FG Allgemeiner Ingenieurbau/ 

Baukonstruktionen 
FG Baustoffkunde und Baustoffprüfung 

Institut für Grundbau 
und Baubetrieb 

HNF 
2.410 m2  

FG Baubetrieb und Paumaschinen 
FG Grundbau und Bodenmechanik 

Institut für Wasserbau 
und Wasserwirtschaft 

HNF 
6.572 m2  

FG Konstruktiver Wasserbau 
FG Hydrologie und Hydromechanik 

Institut für Geodäsie 
und Photogrammetrie 

HNF 
3.555 m2  

FG Photogrammetrie und Kartographie 
FG Geodäsie und Ausgleichsrechnung 
FG Geodäsie und Ingenieurvermessung 
FG Angewandte Geodäsie 
FG Satellitengeodäsie, geodätische 

Astronomie und Netechnik 
FG Astronomische und Physikalische 

Geodäsie 
PG Mathematische Geodäsie 

2. Studiengänge, Studenten- und Absolventenzahlen sowie 

Studienzeiten 

Der Fachbereich bietet die Studiengänge Bauingenieurwesen 

(im Sommersemester 1991 1.086 Studenten) mit dem Teilstu-

diengang Bauingenieurtechnik für den Studienrat mit einer 

beruflichen Fachrichtung (im Sommersemester 1991 25 Studen-

ten) sowie Vermessungswesen (im Sommersemester 1991 111 

Studenten) mit dem Teilstudiengang Vermessungstechnik für 

den Studienrat mit einer beruflichen Fachrichtung (im Som-

mersemester 1991 4 Studenten) an. Dieser Studiengang wird 

vom Institut für Geodäsie und Photogrammetrie getragen. 
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Die Zahl der Neuimmatrikulationen des Fachbereichs 7 lag 

bis 1988/89 unter 200 und erreichte in 1989/90 mit 346 ei-

nen Höchststand. Mit der deutschen Einheit ist die Studien-

platznachfrage auf diesem Niveau geblieben, so daß zum Win-

tersemester 1991/92 erneut über 300 Studienanfänger aufge-

nommen wurden. Die Hochschule strebt deshalb zum Sommerse-

mester 1992 einen Zulassungsstop an. Für das anschließende 

Studienjahr 1992/93 wird an eine Beschränkung der Studien-

anfänger auf 270 bis 300 gedacht. 

Im Zeitraum zwischen Wintersemester 1985/86 und Winterse-

mester 1990/91 schlossen 305 Studierende das Bauingenieur-

studium mit einem Diplom ab. Die Studien- und Prüfungsord-

nung sieht eine Regelstudienzeit von 9 Semestern vor. Die 

durchschnittliche Studiendauer der erfolgreichen Absolven-

ten variierte demgegenüber in diesem Zeitraum zwischen 14,8 

und 18,4 Semestern. Die Studiendauer der deutschen Erstab-

solventen im Fach Bauingenieurwesen betrug 1988 im Bundes-

durchschnitt 13,4 Semester.') 

Im Studiengang Vermessungswesen der TU betrug 1988 die 

durchschnittliche Studiendauer der deutschen Erstabsolven-

ten 11,8 Semester bei einer Regelstudienzeit von 9 Seme-

stern. Die Studiendauer der deutschen Erstabsolventen im 

Fach Vermessungswesen betrug demgegenüber 1988 im Bundes-

durchschnitt 12,7 Semester.2) 

1-) Wissenschaftsrat: Fachstudiendauer an Universitäten 
1988, Drs. 9943/90 vom 5.11.1990, S. 210 ff. 

2 	Ebd., S. 213f. 
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3. Personal- und Sachausstattung 

Die Personalausstattung des Fachbereiches beträgt gegenwär-

tig 15 Professorenstellen, davon 13 C4-Professuren, sowie 

48 wissenschaftliche Mitarbeiterstellen. Sie werden ergänzt 

durch 17 Tutoren und studentische Hilfskräfte. Neben 57 

Stellen für technisches Personal stehen dem Fachbereich 19 

Verwaltungsstellen zur Verfügung. 

Während zur Zeit eine Professorenstelle nicht besetzt ist, 

werden aus Altersgründen bis zum Jahre 1996 insgesamt drei 

Professorenstellen (zwei C4- und eine C3-Stelle) frei. Zwi-

schen 1996 und dem Jahre 2000 tritt keine weitere altersbe-

dingte Vakanz ein; zwischen 2001 und 2005 werden dann ins-

gesamt neun Professorenstellen (davon sieben C4-Stellen) 

aus Altersgründen neu zu besetzen sein. Planungen zur fach-

lichen Ausrichtung dieser Stellen bei der Wiederbesetzung 

bestehen zur Zeit nicht. 

Im Zeitraum von 1981 bis 1990 hat das Land für den Fachbe-

reich insgesamt sieben Rufe erteilt, von denen sechs ange-

nommen worden sind. Hausberufungen sind nicht durchgeführt 

worden. In zwei Fällen sind auswärtige Rufe auf C4-Positio-

nen abgewehrt worden. 

Die laufenden Mittel für Forschung und Lehre betrugen im 

Jahr 1986 0,5 Millionen DM. Mit 0,7 Millionen DM erreichten 

sie 1988 einen Höchststand und sind seitdem um über ein 

Drittel auf 0,45 Millionen DM im Jahr 1991 gesunken. 

4. Forschung 

Der Fachbereich ist mit dem Institut für Wasserbau und Was-

serwirtschaft am Sonderforschungsbereich 69 der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft "Geowissenschaftliche Probleme ari-

der Gebiete" beteiligt; in diesem Rahmen stehen 0,2 Millio-

nen DM zur Verfügung. 
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Für weitere Forschungsvorhaben sind von der DFG im Jahre 

1990 insgesamt 0,9 Millionen DM bewilligt worden. 0,5 Mil-

lionen DM wurden durch Auftragsforschung bereitgestellt. 

Insgesamt sind die vom Fachbereich eingeworbenen Drittmit-

tel von 1,67 Millionen DM im Jahre 1985 auf rd. 1,8 Millio-

nen DM im Jahr 1990 angestiegen. 

Die Zahl des aus Drittmitteln finanzierten Personals im 

Fachbereich ist von 12 im Haushaltsjahr 1985 auf 15 wissen-

schaftliche Mitarbeiter im Haushaltsjahr 1991 angestiegen; 

darüber hinaus stehen gegenwärtig 19 drittmittelfinanzierte 

studentische Hilfskräfte zur Verfügung. 

Im Fünfjahreszeitraum 1986 bis 1990 sind 35 Promotionen ab-

geschlossen worden. Dies entspricht einem jährlichen Durch-

schnitt von 7 Promotionen; in dem Fünfjahreszeitraum erge-

ben sich daraus rd. 2,4 Promotionen pro Professorenstelle. 

Bezogen auf die Anzahl der Diplomabschlüsse erreichte der 

Fachbereich eine Promotionsquote, die unter dem Bundes-

durchschnitt von 15 für das Bauingenieurwesen liegt. 

5. Flächenbestand und geplanter Ausbau im Technologie- und 

Innovationspark 

a) Institute 

Der gesamte Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen 

verfügt gegenwärtig über rd. 17.500 m2  Hauptnutzfläche, 

einschließlich studentischer Arbeitsräume. Dabei gelten das 

Institut für Wasserbau und Wasserwirtschaft in einem eige-

nen Institutsgebäude mit 6.572 m2  auf dem Nordgelände sowie 

das Institut für Geodäsie und Photogrammetrie im Hauptge-

bäude der TU und einem Erweiterungsbau mit insgesamt 

3.555 m2  als gut ausgestattet. Deshalb konzentriert sich 

die Ausbauplanung auf die drei Institute für Allgemeine 
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Bauingenieurmethoden, für Baukonstruktion und Festigkeit 

sowie für Grundbau und Baubetrieb mit gegenwärtig 7.406 m2  

Hauptnutzfläche, darunter rund 2.700 m2, die für experimen-

telle Arbeiten zur Verfügung stehen. 

In der Ausbauplanung für die Ingenieurwissenschaften von 

1979 war vorgesehen, den Fachbereich 7 auf dem Ostgelände 

der TU zwischen Müller-Breslau- und Fasanenstraße insgesamt 

unterzubringen. Dieses Gelände kann jedoch in den nächsten 

fünf Jahren nicht für eine neue Bebauung freigemacht wer-

den, weil das Gebäude Lebensmittelchemie als Umsatzfläche 

während der Sanierung "Altes Chemiegebäude" erhalten blei-

ben muß. Alternativstandorte zur Unterbringung des Fachbe-

reichs oder aller Baufächer in einem Gebäudekomplex stehen 

zeitnah nicht zur Verfügung. Eine Neubebauung des Severin-

Geländes oder des Geländes der Technischen Prüfstelle wäre 

frühestens in 8 bis 10 Jahren nach Abschluß eines noch ein-

zuleitenden Planfestsetzungsverfahrens zu realisieren. 

Durch die Nachnutzung der ehemaligen Fabrikgebäude der AEG 

als Technologie- und Innovationspark Berlin ergab sich für 

die TU Berlin die Möglichkeit, die Standortentscheidung von 

1979 für die Unterbringung des Fachbereichs zu überprüfen 

und dabei dem steigenden Bedarf an Großversuchsflächen 

Rechnung zu tragen, der auf dem Stammgelände nicht zu be-

friedigen ist. 

Entsprechend den Ausbauüberlegungen der Universität für den 

Technologie- und Innovationspark sind dort bereits Einrich-

tungen der Fachbereiche Verkehrswesen, Lebensmitteltechno-

logie und Biotechnologie, Werkstoffwissenschaften und Elek-

trotechnik untergebracht, für die Vorhaben zum Rahmenplan 

angemeldet worden sind. 
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Für das Bauingenieurwesen ist in der ehemaligen AEG-Turbi-

nenhalle des TIB bereits ein Aufspannfeld zur Baustoffprü-

fung errichtet worden, das erstmals zum 13. Rahmenplan an-

gemeldet worden war.'-> Es umfaßt über 2.200 m2  und belegt 

lediglich einen Teil der rund 5.000 mz großen ehemaligen 

Turbinenhalle, die für eine hohe Verkehrslast ausgelegt ist 

sowie über funktionsfähige Krananlagen mit hoher Traglei-

stung verfügt. Diese Halle als Potential für Großversuchs-

flächen bildet den Kern des Unterbringungskonzeptes. Um 

diese zentrale Versuchsanlage herum sollen die experimen-

tell ausgerichteten Institute für Baukonstruktion und Fer-

tigung sowie für Grundlagen und Baubetrieb angesiedelt wer-

den. Darüber hinaus sieht die Planung vor, das Institut für 

Allgemeine Bauingenieurmethoden als Grundlagenfach für die 

konstruktiven Fächer ebenfalls im TIB anzusiedeln. Dagegen 

sollen die Institute für Wasserbau und Wasserwirtschaft so-

wie für Geodäsie und Photogrammetrie des Fachbereiches an 

ihren jetzigen Standorten auf dem Stammgelände bleiben. 

b) Hörsäle und Seminarräume 

Die räumliche Distanz von 7 km Luftlinie zwischen dem 

Stammgelände der Universität, auf dem auch künftig ein Teil 

der Lehrveranstaltungen des Grundstudiums angeboten wird, 

und dem TIB soll in ihren negativen Auswirkungen für die 

Studenten nach den Vorstellungen der Hochschule dadurch ge-

mildert werden, daß eine Organisationsform der Lehrveran-

staltungen angestrebt wird, die die räumliche und zeitliche 

Konzentration von Veranstaltungen an jeweils einem Standort 

ermöglicht. Gedacht ist in diesem Zusammenhang unter ande-

rem an Blockveranstaltungen. Dies erfordert jedoch eine 

Neugestaltung des Studienplans. Darüber hinaus hält der 

-1-) Empfehlungen zum 13. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 28f. 



Fachbereich die Schaffung einer attraktiven Direktverbin-

dung des öffentlichen Nahverkehrs zwischen Stammgelände und 

TIB für notwendig; Verhandlungen mit den Nahverkehrsträgern 

wurden aufgenommen. 

Um ein Angebot von Lehrveranstaltungen auf dem Gelände des 

TIB zu ermöglichen, sollen dort zwei Hörsäle mit Kapazitä-

ten von 150 bzw. 300 Personen sowie vier Seminarräume mit 

Kapazitäten zwischen 20 und 70 Personen auf einer Gesamt-

fläche von 800 m2  errichtet werden. Diese Hörsäle sollen 

auch den Einrichtungen anderer Fachbereiche im TIB zur Ver-

fügung stehen. 

Zudem sind im Rahmen der Zentralen Einrichtungen für den 

Fachbereich studentische Arbeitsräume vorgesehen, die auf 

1.750 m2  350 Studierenden Zeichenarbeitsplätze bereitstel-

len sollen. 

c) Bibliothek und weitere Zentrale Einrichtungen 

Zur Bibliotheksversorgung des TIB ist geplant, eine gemein-

same Abteilungsbibliothek der Fachbereiche für Bauinge-

nieur- und Vermessungswesen, für Verkehrswesen und für Le-

bensmitteltechnologie und Biotechnologie einzurichten. Hier 

soll auch die Abteilungsbibliothek Bauingenieurwesen, die 

sich gegenwärtig im Stammgelände befindet, angesiedelt wer-

den. Für die auf dem Stammgelände verbleibenden Institute 

des Fachbereichs Bauingenieurwesen ist noch in Zusammenar-

beit mit der Universitätsbibliothek ein Bibliothekskonzept 

zu entwickeln. 

Die künftige Abteilungsbibliothek im TIB wird ca. 1.500 

Nutzer zu versorgen haben. Dabei ist planerisch für 60 Nut-

zer ein Arbeitsplatz vorgesehen, so daß 25 Leseplätze ge-

schaffen werden müssen. 
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Für das TIB wird angestrebt, gemeinsam mit dem Fachbereich 

Verkehrswesen eine Mechanik-Werkstatt zu nutzen. Darüber 

hinaus sind entsprechend dem spezifischen Bedarf des Fach-

bereichs Bauingenieur- und Vermessungswesen weitere 4 Werk-

stätten vorgesehen. 

Eine Cafeteria mit einer Kapazität von 800 Essen pro Tag 

ist bereits im TIB vorhanden. Sie kann in einer zweiten 

Ausbaustufe auf 1.200 Essen pro Tag erweitert werden; eine 

entsprechende Sitzplatzkapazität könnte in dem vorhandenen 

Speiseraum eingerichtet werden. 

Mit der Unterbringung der Institute des Bauingenieurwesens 

soll der Ausbau des TIB abgeschlossen werden. Nach den jet-

zigen Planungen ist damit im Jahre 1997 zu rechnen. Mit dem 

endgültigen Umzug der dafür vorgesehenen Institute und 

Fachgebiete dieses Fachbereichs ins TIB werden auf dem 

Stammgelände und in seiner unmittelbaren Nähe 5.700 m2  

Hauptnutzfläche für andere Unterbringungszwecke freige-

macht. Sie werden in die Raumplanung der Hochschule einbe-

zogen und sollen dann durch die Fachbereiche genutzt wer-

den, die zur Zeit auf Mietflächen untergebracht sind. 

B. Stellungnahme zu den Ausbauplanungen für den Fachbereich 7 

Bauingenieur- und Vermessungswesen 

Zu den Entwicklungen der Rahmenbedingungen im Land Berlin 

und in der TU hat der Wissenschaftsrat im Rahmen seiner 

Stellungnahme zum Ausbau des Fachbereichs Konstruktion und 

Fertigung der Technischen Universität Berlin'-) Empfehlun-

gen ausgesprochen, die an dieser Stelle nicht wiederholt 

werden sollen. Die TU Berlin ist gegenwärtig die einzige 

Universität im nordostdeutschen Raum, an der das Bauinge-

nieurwesen angeboten wird. Sie sollte deshalb in den not-

wendigen regionalen Abstimmungsprozeß zum Ausbau bzw. zur 

1)  Drs. 542/92 vom 24.1.1992. 
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Errichtung von Studienplatzkapazitäten für das Bauinge-

nieurwesen einbezogen werden, dessen Ziel es sein muß, die 

Entstehung von Überkapazitäten zu vermeiden. 

Bei der gegenwärtigen Struktur der TU ist der Fachbereich 

Bauingenieur- und Vermessungswesen in Lehre und Forschung 

in ein Geflecht von fachlichen Beziehungen zu anderen Fach-

bereichen eingebunden, die sowohl die theoretisch-planeri-

schen als auch die naturwissenschaftlichen und sozialwis-

senschaftlichen Grundlagenfächer betreffen. So werden vor 

allem für das Grundstudium Lehrleistungen aus den Fachbe-

reichen für Mathematik, für Physik und für Informatik bean-

sprucht. Dies gilt auch für das Institut für Verkehrspla-

nung und Verkehrswegebau des Fachbereichs für Verkehrswesen 

und das Fachgebiet Siedlungswasserwirtschaft des Fachbe-

reichs Umwelttechnik. Die Anforderungen an den künftigen 

Bauingenieur bedingen eine breitangelegte Grundausbildung 

sowohl in den naturwissenschaftlichen Grundlagenfächern als 

auch in den theoretisch-planerischen und praktisch-experi-

mentellen Fächern des Bauingenieurwesens. 

Die überlangen Studienzeiten der Absolventen des Studien-

gangs Bauingenieurwesen sind Anlaß, im Rahmen der notwen-

digen Beratungen über die weiteren Entwicklungsmöglichkei-

ten des Fachbereichs die Studienpläne, das Lehrangebot, die 

Formen der Lehre und die Anforderungsprofile gründlich zu 

überprüfen. Unabhängig von der gegenwärtig schwierigen Un-

terbringungssituation des Fachbereichs gebietet es die Ver-

antwortung gegenüber den Studenten, ein qualitativ und 

quantitativ abgestimmtes Lehrangebot im Rahmen der üblichen 

Studiendauer anzubieten. Der vom Fachbereich zu leistende 

interne Abstimmungsprozeß und die Überprüfung der Lehrin-

halte darf keinesfalls zu Lasten der notwendigen Breite der 

Grundausbildung gehen und sollte zugleich dem veränderten 

Anforderungsprofil der Praxis Rechnung tragen. Der vom 

Fachbereich selbst gestellte Anspruch an die künftige Lehre 
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sollte dabei Orientierungsmaßstab sein. Ebensowenig wie 

eine problematische Unterbringungssituation alleinige Ur-

sache der überlangen Studienzeiten sein kann, ist die 

Schaffung geeigneter Räumlichkeiten für Studium, Lehre und 

Forschung allein geeignet, das Ziel einer wirksamen Stu-

dienzeitverkürzung zu erreichen; gleichwohl sind eine kon-

zentrierte Unterbringung der aufeinander bezogenen Fachge-

biete eines Fachbereichs sowie die Einrichtung von Lehrla-

boren, wie sie im TIB vorgesehen sind, und die Durchführung 

von Blockveranstaltungen geeignet, die Bemühungen um eine 

Studienzeitverkürzung zu unterstützen. 

Um in Lehre und Forschung künftig neue Entwicklungen im 

Bauingenieurwesen und seinem Umfeld aufgreifen zu können, 

empfiehlt der Wissenschaftsrat der Hochschule, im Fachbe-

reich möglichst bald eine Strukturplanung für die Wiederbe-

setzung der drei bis 1996 altersbedingt freiwerdenden Pro-

fessorenstellen einzuleiten. Dabei sollten neue Themen und 

Schwerpunkte aufgegriffen werden. An der Planung und Durch-

führung dieser Berufungen sollten externe Sachverständige 

beteiligt werden. 

Gemessen an den Aufgaben und der Größe des Fachbereichs 

hält der Wissenschaftsrat die gegenwärtige Ausstattung mit 

laufenden Mitteln für Forschung und Lehre in Höhe von 0,45 

Millionen DM nicht für ausreichend. Er bittet Land und 

Hochschule, diese Mittel anzuheben, weil sie die Grundlage 

für erfolgreiche Lehre und für die Einwerbung von Drittmit-

teln der Forschung bilden. Bei der Darlegung seiner Überle-

gungen zur künftigen Forschung hat der Fachbereich seiner-

seits erkennen lassen, daß er die Notwendigkeit und zu-

gleich die Möglichkeiten zur Steigerung der Forschungsak-

tivitäten sieht; dies gilt auch für den Bereich der Nach-

wuchsförderung durch Promotionen. Gegenwärtig werden die 

Forschungsaktivitäten des Fachbereichs dadurch beeinträch-

tigt, daß die Außenversuchsflächen der experimentell ausge- 
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richteten Institute für Baukonstruktion und Festigkeit so-

wie für Grundbau und Baubetrieb zwischen 3 und 25 km vom 

Stammgelände entfernt an 5 Standorten untergebracht sind. 

Mit der ehemaligen Turbinenhalle im TIB kann dieser beson-

dere Bedarf an Versuchsflächen für Großexperimente abge-

deckt werden. Bei einer Grundfläche von rd. 5.100 m2  stehen 

in dieser Halle rd. 3.800 m2  für Prüfstände und Versuchs-

stände zur Verfügung. Davon werden bereits 760 m2  von dem 

1983 zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlenen Aufspann-

feld eingenommen1-). 

Zur künftigen Unterbringung des Fachbereichs hat der Wis-

senschaftsrat alternativ zum Technologie- und Innovations-

park Berlin die Standorte Severin-Gelände und das Gelände 

der ehemaligen Technischen Prüfstelle in seine Beratungen 

einbezogen. Angesichts der vom Land dargelegten erheblichen 

planungsrechtlichen Unsicherheiten für eine geeignete Neu-

bebauung beider Standorte erscheint jedoch seine Unterbrin-

gung hier kurzfristig kaum realisierbar, wenngleich ihre 

Nähe zum Stammgelände diese Standorte als besonders günstig 

ausweist. Die Dringlichkeit einer deutlichen Verbesserung 

der Unterbringung des Fachbereichs erlaubt es nach Auffas-

sung des Wissenschaftsrates nicht, eine planungsrechtlich 

derzeit nicht eindeutige Perspektive mit einem selbst unter 

günstigen Umständen erreichbaren Realisierungszeitraum von 

frühestens sechs bis acht Jahren zu empfehlen. Die städte-

bauliche Gesamtsituation der TU bietet auch keine andere 

Möglichkeit, die künftige Unterbringung des Fachbereichs 

auf dem Stammgelände oder in seiner unmittelbaren Nachbar-

schaft zu realisieren. Unter diesen Rahmenbedingungen müs-

sen sich die Unterbringungsplanungen auf das TIB konzen-

trieren, zumal ihre Realisierung hier zeitnah zu verwirk-

lichen ist. 

Wissenschaftsrat: Empfehlungen zum 13. Rahmenplan, Bd. 
4, S. B 28f. 
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Die Institute für Wasserbau und Wasserwirtschaft sowie für 

Geodäsie und Photogrammetrie sind gegenwärtig auf dem 

Stammgelände räumlich gut untergebracht und verfügen dort 

über die experimentelle und apparative Ausstattung, die sie 

für ihre Arbeit benötigen. Ihr Verbleib an diesem Standort 

ist deshalb sinnvoll und ohne gravierende negative Wirkun-

gen für die ins TIB zu verlagernden Institute möglich. Im 

TIB bietet die ehemalige Turbinenhalle die baulichen Vor-

aussetzungen, um die experimentellen Einrichtungen der In-

stitute für Baukonstruktion und Festigkeit sowie für Grund-

bau und Baubetrieb unterzubringen. Während mit dem vorhan-

denen Aufspannfeld Bauteilversuche im Originalmaßstab 1:1 

durchgeführt und dynamische Beanspruchungen bei schwingen-

der oder schwellender Belastung mit unterschiedlichen Zy-

klen, Stoßlasten bis zur Explosionslast und Erdbebensimula-

tion sowie Untersuchungen zu Langzeitbelastungen durchge-

führt werden können, werden sich durch die Ansiedlung wei-

terer Forschungsaktivitäten aus den Bereichen Stahlbau, 

Stahlbetonbau, allgemeiner Ingenieurbau und Baustoffkunde 

Möglichkeiten zu fachübergreifender Zusammenarbeit in der 

Forschung ergeben. Um die günstigen Rahmenbedingungen zur 

Erzielung von Synergieeffekten zu nutzen, empfiehlt der 

Wissenschaftsrat die Bildung einer gemeinsamen Kommission 

der Nutzer der ehemaligen Turbinenhalle, die die Vergabe 

der Experimentierflächen nach Prioritätsgesichtspunkten re-

gelt und damit eine flexible, inhaltlich aufeinander bezo-

gene Nutzung sicherstellt. 

Von der deutlichen Verbesserung der Rahmenbedingungen für 

die Forschung sollten nach Auffassung des Wissenschaftsra-

tes positive Wirkungen auf die Lehre ausgehen. Die räumli-

che Konzentration der experimentellen Einrichtungen der In-

stitute, die maßgeblich den Studiengang Bauingenieurwesen 

tragen, eröffnet die Möglichkeit, die Studenten vor allem 

in der Phase des Hauptstudiums verstärkt in die experimen-

telle Arbeit einzubeziehen und versuchsorientierte Praktika 
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anzubieten, wie es an anderen Hochschulen mit entsprechen-

den Labor- und Versuchseinrichtungen seit langem üblich 

ist; dies erfordert eine intensive Betreuung der Studieren-

den. Für die Studenten im Hauptstudium ist deshalb mit der 

Verlagerung großer Teile des Fachbereichs ins TIB eine 

deutliche Verbesserung ihrer räumlichen Studienbedingungen 

verbunden. Der Wissenschaftsrat sieht darin günstige Vor-

aussetzungen, um die Konkurrenzfähigkeit des Fachbereichs 

in der Lehre zu stärken und zugleich durch die örtliche 

Konzentration des Lehrangebots im Hauptstudium eine drin-

gend notwendige Verkürzung der Studienzeiten zu ermögli-

chen. Er empfiehlt dem Fachbereich, die künftige Verfügbar-

keit neueingerichteter Lehrlabors und ausreichend bemesse-

ner Forschungseinrichtungen, die einer praktisch-experimen-

tellen Studienarbeit offenstehen sollten, dafür zu nutzen, 

die Inhalte und Formen der Lehre intensiv mit dem Ziel zu 

überprüfen, die notwendige breite Grundausbildung mit sinn-

vollen, innovativen Vertiefungsrichtungen im Hauptstudium 

zu verbinden und dabei die Studienzeiten drastisch zu re-

duzieren. 

Die Verlagerung von Teilen des Fachbereichs 7 Bauingenieur-

und Vermessungswesen ins TIB ist mit dem Nachteil einer er-

heblichen räumlichen Entfernung vom Stammgelände verbunden. 

Gleichwohl hält der Wissenschaftsrat diesen Standort für 

geeignet, da 

- angesichts der städtebaulichen Gesamtsituation der TU 

keine Alternativstandorte zur Verfügung stehen, die in 

absehbarer Zeit für die Bedürfnisse des Fachbereichs neu 

bebaut werden könnten, 

- die im TIB verfügbaren Gebäude mit der ehemaligen Turbi-

nenhalle als zentralem Experimentierbereich des Fachbe-

reichs die Möglichkeit bieten, die Forschung zu intensi-

vieren und zugleich die Studenten im Hauptstudium ver-

stärkt an der experimentellen Arbeit teilhaben zu lassen. 
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Während künftig das Hauptstudium ganz überwiegend im TIB 

stattfinden wird, müssen für die Lehre im Grundstudium so-

wohl das Stammgelände als auch das TIB in Betracht gezogen 

werden. Um die negativen Auswirkungen dieser Standortpro-

blematik für die Studenten so gering wie möglich zu halten, 

empfiehlt der Wissenschaftsrat allen an der Lehre im Grund-

studium für den Studiengang Bauingenieurwesen beteiligten 

Fachbereichen zeitlich und örtlich die Lehrveranstaltungen 

so flexibel wie möglich zu planen und dabei sicherzustel-

len, daß Lehrveranstaltungsblöcke jeweils tageweise an 

einem Standort stattfinden. Dabei kommt dem Stammgelände 

mit seinen vielfältigen fachlichen Bezügen für das Grund-

studium besondere Bedeutung zu. Gerade die Wahlmöglichkei-

ten zur Ergänzung des breit angelegten Grundstudiums und 

der vielfältige Kontakt zu benachbarten Fachbereichen kön-

nen nur auf dem Stammgelände angeboten werden. Deshalb 

sollten die Lehrveranstaltungen des Grundstudiums mit 

Schwerpunkt dort stattfinden. Darüber hinaus ist es zur 

Verringerung der standortbedingten Nachteile vor allem für 

die Studenten unabdingbar, daß eine attraktive, zeitsparen-

de Direktverbindung des Öffentlichen Nahverkehrs zwischen 

den beiden Standorten der Hochschule eingerichtet wird, 

zumal sie auch für die anderen Hochschuleinrichtungen im 

TIB notwendig ist. 

Sowohl für die bereits erfolgten Verlagerungsmaßnahmen für 

die Fachbereiche Verkehrswesen, Lebensmitteltechnologie und 

Biotechnologie, Werkstoffwissenschaften und Elektrotechnik 

als auch für die künftige Unterbringung von Teilen des 

Fachbereichs 7 ist es sachgerecht, daß im TIB Hörsaal- und 

Seminarraumkapazitäten geschaffen werden. Der Wissen-

schaftsrat hält die geplanten zwei Hörsäle mit Kapazitäten 

von 150 bzw. 300 Personen und vier Seminarräume mit Kapazi-

täten zwischen 20 und 70 Personen jedoch nicht für ausrei-

chend und bittet das Land, die Möglichkeit der Einrichtung 
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eines weiteren Hörsaals zu prüfen. Das berechtigte Bestre-

ben, diese Kapazitäten möglichst intensiv zu nutzen, sollte 

jedoch keinesfalls dazu führen, Lehrveranstaltungen im TIB 

abzuhalten, wenn dadurch zusätzliche zeitliche Belastungen 

für die Studenten entstehen, die bei einem anderen Lehrort 

vermeidbar wären. 

Die räumliche Trennung zwischen dem Bauingenieurwesen und 

der Architektur, aber auch zu den Planungswissenschaften, 

der Landschaftsentwicklung, zu Teilen des Verkehrswesens 

und der Umwelttechnik darf für Lehre und Forschung keines-

falls dazu führen, daß der für das Bauingenieurwesen not-

wendige Kontakt zu diesen Fächern verloren geht. Sowohl in-

haltlich als auch räumlich und zeitlich ist bei der Gestal-

tung der Studienpläne deshalb besonderer Wert darauf zu le-

gen, daß diese Bereiche vor allem auch im Hauptstudium als 

Lehrangebot Berücksichtigung finden können. Für den Bereich 

der Forschung empfiehlt der Wissenschaftsrat, das vorgeleg-

te Raumprogramm zu überprüfen mit dem Ziel, ausreichend 

Flächen für eine fachübergreifende Zusammenarbeit zwischen 

den Fächern des Bauingenieurwesens und planerisch-gestalte-

rischen sowie technischen Fächern anderer Fachbereiche vor-

zusehen. Die Herausforderungen, die dem Bauwesen beispiels-

weise im Bereich der Gestaltung von Lebenswelten, aber auch 

bei der Sicherung und Restaurierung bestehender Bauwerke, 

der Ausgestaltung eines integrierten Verkehrssystems bis 

hin zu Fragen der Materialien und der Managementmethoden im 

Baubereich gestellt sind, erfordern zu ihrer Lösung fach-

übergreifende Vorgehensweisen in Forschung und Lehre. Der 

Wissenschaftsrat begrüßt deshalb die laufende Strukturde-

batte der TU, die sich u.a. das Ziel gesetzt hat, größere, 

funktionsfähige Einheiten zu schaffen. Eine solche Zusam-

menführung verwandter Fachbereiche kann zugleich dazu bei-

tragen, durch Bündelung der Ressourcen die Grundaustattung 

zu stärken. 
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C. Empfehlung 

Der Wissenschaftsrat befürwortet die vom Land vorgelegten 

Ausbauplanungen zur Unterbringung von drei der fünf Insti-

tute des Fachbereichs 7 Bauingenieur- und Vermessungswesen 

im TIB und empfiehlt das Vorhaben "Ausbau der Restflächen 

im TIB für den Fachbereich 7" grundsätzlich zur Aufnahme in 

den Rahmenplan. Er setzt dabei voraus, daß die notwendigen 

Mittel in der Finanzplanung des Landes abgesichert sind, so 

daß ein zügiger Baufortschritt gewährleistet ist. Er bittet 

das Land, bei einem Antrag auf Höherstufung über den Stand 

der Planungen zur Reorganisation des Studiums im Bauinge-

nieurwesen, das Ergebnis der Prüfung des zusätzlichen Hör-

saalausbaus, die vorgesehenen Maßnahmen zur Intensivierung 

fachübergreifender Kontakte und zur Einbeziehung von Flä-

chen in das Raumprogramm, die der fachübergreifenden Zusam-

menarbeit dienen, zu berichten. 






